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————— Bei Deichen und Dämmen: Beim Über-
strömen von Erdbauwerken besteht trotz
der schützenden Vegetationsdecke immer
die Gefahr von Oberflächenerosion. Hohe
Fließgeschwindigkeiten oder der Wellen-
schlag an der Küste verstärken die Gefahr.
Die einsetzende Erosion, beispielsweise
von der Dammkrone her, vergrößert nach
und nach den Einströmquerschnitt, 
wodurch die Erosion ihrerseits erneut zu-
nimmt. Deichbruchstellen von mehreren
hundert Metern können die Folge sein.

————— Bei Hochwasserschutzmauern und fest
installierten mobilen Schutzsystemen:
Die Schutzsysteme werden überströmt
und überfluten das dahinter liegende
Gebiet. In der Regel besteht dabei keine
Gefahr für Zerstörungen am System selbst.

————— Bei Sandsackbarrieren und bei man-
chen Sandsackersatzsystemen besteht
die Gefahr einer Zerstörung bei einer
Überströmung. Diese Tatsache sollte bei
der Konzeption des Schutzsystems beach-
tet werden.

Gibt es im Einzugsgebiet des Gewässers ein
Hochwasservorhersagesystem, lässt sich 
der Zeitpunkt, an dem die max. Schutzhöhe
erreicht werden wird, recht genau voraus-
schätzen. Für diesen Fall sind je nach Schutz-
system Maßnahmen in den Alarm- und
Einsatzplänen vorzusehen.

Versagen vor Erreichen des Schutzzieles / 
der Schutzhöhe

Das Versagen von Schutzsystemen vor Errei-
chen des Schutzziels / der Schutzhöhe kann
auch als technisches Versagen angesehen wer-
den. Trotz der Beachtung aller Regeln der
Technik ist dieses Szenario bei der Planung von
Vorsorgemaßnahmen zu beachten.

————— Bei Talsperren und Rückhaltebecken:
Das Versagen der Anlagen führt zu einer
plötzlichen Erhöhung der Abflüsse und
der Wasserstände im Unterlauf. Häufig in
Verbindung mit einer murenähnlichen
Geschiebeführung.

————— Bei Deichen und Dämmen: Häufigste
Versagensursachen sind die rück-
schreitende Erosion im oder unterhalb
des Dammkörpers oder das Versagen 
der Dammstatik. Beide Ursachen führen
ohne Gegenmaßnahmen in jedem 
Fall zum Bruch. Um diese Fälle wenn
möglich zu verhindern, werden die
Deiche und Dämme an unseren Gewäs-
sern mit beginnendem Einstau ständig
beobachtet. Zeigen sich erste Anzeichen
für ein mögliches Versagen, beginnt 
die Deichwehr mit Deichverteidigungs-
maßnahmen.

Mobiler Hochwasserschutz mit Dammbalken 
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————— Bei Hochwasserschutzmauern und fest
installierten mobilen Schutzsystemen:
Die erforderlichen statischen Nachweise,
eine sorgfältige Wartung und der fach-
gemäße Aufbau sichern die Stabilität der
Schutzsysteme. Im Hochwasserfall 
können jedoch unvorhergesehene Belas-
tungen die Systeme beschädigen. Bei der
Wahl der Systeme ist darauf zu achten,
dass beim Versagen von Teilen des Schutz-
systems nicht das gesamte System versagt
(Dominoeffekt). 

11.4 Hochwasserschutz im Kanalsystem /
Sicherung der Binnenentwässerung

Oberirdische Hochwasserschutzmaßnahmen
müssen immer in Verbindung mit dem Kanal-
system betrachtet werden. Ohne geeignete
Vorsorgemaßnahmen und / oder konstruktive
Maßnahmen im Kanalsystem können
Hochwasserschutzmaßnahmen ihre Wirkung
verlieren. Folgendes sollte untersucht oder
beachtet werden:

Mobiler Hochwasserschutz mit Dammbalken 

Integrierte Hochwasserschutzklappe 

Das Eindringen und Ausbreiten des 
Hochwassers in das Kanalsystem sollte auf
jeden Fall verhindert werden.

————— Regenüberläufe im Kanalsystem 
bilden Kurzschlüsse zum Gewässer. 
Diese sollten durch Rückschlagklappen, 
besser durch Verschlüsse gesichert 
werden.

————— Werden Teile der Siedlungsfläche ober-
irdisch überflutet, gelangt das Hoch-
wasser über Kanalschächte und Straßen-
einläufe in das Kanalsystem. Druck-
dichte Kanaldeckel und abschnittsweise
durch Schieber absperrbare Kanal-
stränge verhindern das Überfluten des
restlichen Kanalnetzes. Im bereits
überfluteten Kanalsystem übernehmen
die Rückschlagklappen in den Hausan-
schlüssen und Heberanlagen den Schutz
der Gebäude.

————— Kanaldeckel und Kanalstränge vor der
Hochwasserschutzeinrichtung müssen
besonders gesichert werden.
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Die Binnenentwässerung hinter der 
Schutzeinrichtung ist zu gewährleisten.

————— Die Vorflut des Schmutz- und Regen-
wassers im Kanalsystem ist auch bei
Hochwasser sicher zu stellen. Ein Rück-
stau im Kanal ist nur bedingt möglich.

————— Bei lang anhaltenden Hochwasserereig-
nissen steigt der Grundwasserspiegel 
an und erreicht das Kanalsohlenniveau.
Der Fremdwasseranteil im Kanalsystem
steigt und muss abgeleitet werden.

————— Der Abfluss von den Seitenzuflüssen darf
nur bedingt zurück stauen. Die erforder-
lichen Pumpwerke sollten mit ausrei-
chender Kapazität dimensioniert werden.

11.5 Küstenschutz 

Küstenschutz mit Lahnungen und Hochwasserschutzdeich

Ohne Küstenschutzmaßnahmen würden die 
ca. 1,1 Millionen Hektar Niederungsgebiete im
Einzugsbereich der deutschen Nord- und Ost-
seeküste bei jeder schweren Sturmflut über-
schwemmt. Die Nutzung und Entwicklung 
dieser Gebiete als Lebens- und Wirtschaftsraum
wäre nicht möglich. Küstenschutzdeiche, Sperr-
werke, gesicherte Steilufer oder Dünen und
regelmäßige Sandvorspülungen schützen diese
Flächen heute auf sehr hohem Sicherheits-
niveau. Nach der verheerenden Flutkatastrophe
von 1962 haben die fünf Küstenländer alle
Maßnahmen, die zur Abwehr derartig extremer
Sturmfluten erforderlich sind, in General-
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plänen für den Küstenschutz zusammengestellt
und diese seitdem kontinuierlich umgesetzt.
Obwohl aufgrund der hohen Investitionskosten
die Generalpläne noch immer nicht vollständig
ausgeführt werden konnten, waren die bisher
ergriffenen Maßnahmen so erfolgreich, dass
die Sturmfluten von 1976, 1990 und 1994 an der
Nordsee und 1995 an der Ostsee mit höheren
Wasserständen als 1962 sicher abgewehrt wer-
den konnten.

Küstenschutzanlagen müssen fortlaufend
kontrolliert und unterhalten werden. Außer-
dem sind in den nächsten Jahren nicht nur die
Restmaßnahmen der Generalpläne konsequent
umzusetzen. Genauso wichtig ist es im Hinblick
auf den sich abzeichnenden Klimawandel 
die Entwicklung der Bemessungsgrößen für die
Küstenschutzanlagen sorgfältig zu beobachten
und auszuwerten, um frühzeitig notwendige
Anpassungsmaßnahmen ergreifen zu können.
Küstenschutz bleibt eine wichtige Dauer-
aufgabe – auch mit einem gewissen Restrisiko
für bereits geschützte Bereiche.

Küstenschutzdeich

Küstenschutz mit Flechtwerkzaun
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12 Planung von Abwehrmaßnahmen

Obwohl jedes Hochwasserereignis anders 
abläuft, lassen sich viele Maßnahmen zur Gefah-
renabwehr und Schadensminderung im Voraus
planen. Die dafür geeigneten Instrumente 
sind Gefahrenabwehrpläne, insbesondere Kata-
strophenschutzpläne, die jede zuständige
Behörde, vornehmlich auf kommunaler Ebene,
im Rahmen ihrer Aufgaben aufstellt.

12.1 Alarmplan

Ein wichtiger Bestandteil eines Gefahren-
abwehrplanes ist der Alarmplan. Er gewährlei-
stet die rechtzeitige Bildung des Einsatzstabes
und die Koordinierung der Einsatzplanung.
Der Alarmplan enthält insbesondere:

————— Adressenverzeichnis und Erreichbar-
keiten der Einsatzleitung und Einsatz-
kräfte (dienstliche und private Telefon-
nummer, Fax, E-Mail etc.),

————— Zusammensetzung der Einsatzleitung,
————— Zuständigkeiten der Einsatzleitung,
————— Unterbringung der Einsatzleitung,
————— Maßgebliche Pegelstände entsprechend

der Hochwassermeldeordnung (HMO)
————— Alarmierungswege,
————— Alle Informationsquellen zum Wetter-

und Hochwassergeschehen.

Die Alarmierungsphase ist zu unterteilen in:

Überwachungsphase
Mit der Überwachungsphase beginnt die Be-
obachtung und fachliche Bewertung der weite-
ren Wetter- und Hochwasserentwicklung.

Voralarm
Lässt sich aus der Beobachtung auf eine 
zunehmende Hochwassergefahr schließen, ist
Voralarm auszulösen. Alle Ämter, Dienststel-
len, Hilfsorganisationen und besonders hoch-
wassergefährdete Objekte werden informiert.

Hochwasseralarm
Nach dem Überschreiten der festgelegten
Schwellenwerte (HMO) ist Hochwasseralarm
auszulösen. Folgende Regeln sind von der
Einsatzleitung zu beachten:

————— Wichtige Informationen werden mit 
einer Eingangsbestätigung dokumentiert.

————— Alle eingeleiteten Maßnahmen sind 
per Auftrags- und Vollzugsmeldung im
Einsatzbuch zu dokumentieren.

Nach Unterschreiten eines festgelegten
Schwellenwertes (HMO) wird der Hochwasser-
alarm aufgehoben.

Sandsackfüllmaschine
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12.2 Einsatzplan

Ein weiterer Bestandteil des Gefahrenabwehr-
planes ist der Einsatzplan. Er enthält insbeson-
dere alle Informationen und Maßnahmen 
zur Gefahrenabwehr:

————— Hochwassergefahrenkarten,
————— Listen und Karten mit besonders gefähr-

deten Objekten,
————— Einsatz-, Versorgungs- und Evakuierungs-

wege,
————— Alle Maßnahmen zur Gefahrenabwehr

und Schadensminderung in ihrer 
zeitlichen Abfolge und Abhängigkeit der
Pegelstände. z. B.:
• Maßnahmen im Kanalsystem 

(Schließen von Schiebern),
• Straßensperrungen und Verkehrs-

umleitungen,
• Aufbau von mobilen  Hochwasser-

schutzsystemen,
• Deichverteidigungsmaßnahmen,
• Sammelstellen für die zu evakuierende 

Bevölkerung,
• Notunterkünfte
• etc.

————— Vorbereitete Mitteilungen (z. B. Texte 
für Lautsprecherfahrzeuge, Pressemit-
teilungen),

————— Adressenverzeichnis von
• Experten,
• Betrieben und Unternehmen, die 

Materialien zur Gefahrenabwehr zur 
Verfügung stellen,

• Ärzten, Seelsorgern, Psychologen
• Apotheken,
• Lebensmittelgeschäften
• etc.

12.3 Vorbereitung und Durchführung von
Evakuierungen

Als Ergebnis einer Hochwasserrisikoanalyse
müssen für denkbare Szenarien Evakuierungs-
maßnahmen geplant werden. Der Einsatzplan
enthält alle hierfür erforderlichen Informa-
tionen. Eine Evakuierung kann dann bereits
erforderlich werden, wenn die Versorgung der
Bevölkerung (z. B. nach Ausfall der Wasser-,
Strom, Gas- oder Fernwärmeversorgung) oder
die Abwasserentsorgung nicht mehr sicher
gestellt werden kann.

Deichsicherungsübung
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Hochwassereinsatz

Für die Planung einer Evakuierung ist unter
anderem erforderlich:

Der Evakuierungsbedarf ist festzustellen:

————— Anzahl der ggf. zu evakuierenden 
• Personen
• Personen aus besonderen Einrichtungen

(z. B. Krankenhäuser, Altenheimen, 
JVA usw.)

• Haustiere / Nutztiere
————— Der Fahrzeugbedarf für den Transport ist

zu ermitteln. Fahrzeugkapazitäten recht-
zeitig vor der Evakuierung planen und
sichern.
• Fahrzeuge des öffentlichen Nahver-

kehrs
• Fahrzeuge von Busunternehmen und 

sonstigen Unternehmen

Sammelstellen für Personen müssen:

————— im Hochwasserfall erreichbar sein.
————— bekannt sein.

Fluchtwege müssen:

————— im Hochwasserfall befahrbar sein.
————— identifiziert werden und im Evakuie-

rungsfall den Einsatzkräften bekannt sein.
————— Evakuierungswege sind zu kennzeichnen.
————— Evakuierungswege dürfen nicht durch

Einsatzkräfte versperrt werden.

Bei der Durchführung einer Evakuierung
sollte beachtet werden:

Es ist sicherzustellen, dass die Informationen
über die bevorstehende Evakuierung:

————— rechtzeitig weitergegeben werden,
————— die ganze zu evakuierenden Bevölkerung

erreicht und
————— eindeutig sind (genaue Informationen

über Zeitpunkte und Sammelpunkte zur
Evakuierung).

Die Versorgung der evakuierten Bevölkerung
ist sicherzustellen:

————— Die Grundversorgung der Bevölkerung
wird von den Kommunen übernommen
(Unterkunft, mobile Küchen, Wasch-
stützpunkte etc.).

————— Eine Zusatzversorgung kann von den
Hilfsorganisationen geleistet werden
(z. B. soziale Betreuung).

Im evakuierten Bereich ist zu beachten:

————— Es ist erforderlich, den evakuierten 
Bereich zu überwachen und zu über-
prüfen.

————— Zur Minderung der Unfallgefahr und 
zur Verhinderung von Plünderungen
kann ein Betretungsverbot ausge-
sprochen werden. Ausnahmegenehmi-
gungen für Einsatzkräfte, Landwirte zur
Versorgung der Nutztiere etc. können
gewährt werden.

————— Bei besonders hoher Gefährdung von 
Leib und Leben können nach den in den
Ländern geltenden Regelungen die
Grundrechte eingeschränkt werden und
somit eine Zwangsevakuierung ange-
ordnet werden.
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————— Die Durchsetzung dieser Maßnahmen /
Anordnungen erfolgt entsprechend den
in den Ländern geltenden Regelungen.
Ergibt sich die Notwendigkeit einer 
Evakuierung, dürfte regelmäßig der
Katastrophenfall bzw. die Großschadens-
lage nach den jeweiligen Regeln der
Länder festzustellen sein.

12.4 Mechanismen zur Maßnahmen-
optimierung

Fortschreiben der Alarm- und Einsatzpläne
Nach jedem Hochwasserereignis ist der 
Alarm- und Einsatzplan kritisch zu überprüfen
und fortzuschreiben. Anhand des zu erstellen-
den Hochwasserberichtes sind Maßnahmen- 
und Vollzugsdefizite aufzuzeigen und zu 
beseitigen.

Regelmäßige Übungen 
Regelmäßige Übungen sind ein unverzicht-
barer Bestandteil der Verhaltensvorsorge. 
Sie dienen primär zur Überprüfung der Alarm-
und Einsatzpläne und zur ständigen Aus- und
Fortbildung der Einsatzkräfte. Im Rahmen 
der Übungen ist besonders auf die Zusammen-
arbeit zwischen den Einsatzkräften verschie-
dener Behörden und Hilfsorganisationen Wert 
zu legen. Die Übungen dienen zur Festigung
der Informationswege und zur Verbesserung
des Informationsflusses zwischen den
Beteiligten.

Partnerschafen mit den Ober- und 
Unterliegern
Ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch 
zwischen Ober- und Unterliegern sowie gemein-
same Aktionen verbessern und festigen 
die Informationswege und den Austausch von
Materialien und Einsatzkräften im Hoch-
wasserfall.

12.5 Materialien zur Hochwasserabwehr /
Technische Ausrüstung

Die technische Ausrüstung und die Materia-
lien zur Hochwasserabwehr müssen den 
örtlichen Verhältnissen und den vorhandenen
Schutzeinrichtungen angepasst werden.
Folgende grundsätzliche Empfehlungen können
jedoch ausgesprochen werden:

————— Die Bedarfsermittlung richtet sich nach
der Maßnahmenliste im Einsatzplan.
Dabei sollte eine eindeutige Zuordnung
des Materials und der Ausrüstung zur
jeweiligen Schutzmaßnahme hergestellt
werden.

————— Ein Teil der technischen Ausrüstung kann
im Vorfeld beschafft und vorgehalten 
werden. Das für den Einsatz vorgesehene
Material sollte nicht für den täglichen
Gebrauch ausgeliehen werden.

————— Die Verfügbarkeit weiterer technischer
Ausrüstung und Material im Hochwasser-
fall sollte im Rahmen der Einsatzplanung
überprüft werden.

————— Die gesamte technische Ausrüstung soll-
te in regelmäßigen Intervallen, in jedem 
Fall nach jedem Hochwasserereignis auf
Vollständigkeit überprüft und gewartet
werden.

Hochwassereinsatz



13 Öffentlichkeitsarbeit / Bewusstseinsbildung 
bei den von Hochwasser Betroffenen

Kernstück einer erfolgreichen Schadens-
minderung bei Hochwasser ist eine aktive und
nachhaltige Öffentlichkeitsarbeit. Ziel der
Öffentlichkeitsarbeit ist neben der Stärkung des
Hochwasserbewusstseins der betroffenen
Bürger eine gezielte Informationsvermittlung
zur Hochwassergefahr und zur Schadens-
minderung. Innerhalb der Kommune kann
eine an den örtlichen Hochwasserverhältnissen
angepasste und optimierte Information den
Betroffenen vermittelt werden. 

Die Themen Hochwasser bzw. Hoch-
wassergefahr betreffen den Bürger gleichsam
wie die Kommune. Informationen, Ratschläge
und Anweisungen werdem meist von Seiten
der Kommune als Hilfe für den von Hochwasser
Betroffenen angeboten; sie helfen Werte 
zu sichern und erlauben ein sicheres Wohnen.

Interessengruppen der Betroffenen 
sollten in jedem Fall in die Öffentlichkeitsarbeit
einbezogen werden. Grundsätzlich gilt: 
je kürzer der Informationsweg zum Bürger ist,
umso effektiver und glaubwürdiger ist der
Informationsaustausch.

Als Informationsmedien auf kommuna-
ler Ebene haben sich

————— Hochwasserinformationsblätter mit 
folgenden Inhalten:
• Ratschläge zum Verhalten vor, 

während und nach dem Hochwasser 
(vgl. Anhang)

• Hochwassergefahrenkarten 
• Informationsquellen vor und während 

des Hochwasserereignisses und
————— Informationsveranstaltungen in Verbin-

dung mit Gefahrenabwehrübungen des
örtlichen Katastrophenschutzes etabliert.

Gemeinsame Übungen können die betroffenen
Bürger ermutigen, Verhaltensvorsorge recht-
zeitig vor dem nächsten Hochwasser zu üben.

Früh übt sich: Sandsackfüllwettbewerb 
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Gewerk Baustoff oder Ausführungsform Widerstandsfähigkeit gegen Wassereinwirkung

Baustoffe Kalk gut geeignet 
Gips ungeeignet
Zement gut geeignet
gebrannte Baustoffe (je nach Art) gut geeignet mäßig geeignet
Lehm (je nach Einwirkzeit) gut geeignet mäßig geeignet ungeeignet
Steinzeugwaren gut geeignet 
Bitumen (Anstrich und Bahnen) gut geeignet 
Metalle (je nach Art) gut geeignet mäßig geeignet
Kunststoffe (je nach Art) gut geeignet mäßig geeignet ungeeignet
Holz (je nach Art) mäßig geeignet ungeeignet
Textilien ungeeignet
saugende Materialien ungeeignet

Bodenplatte wasserundurchlässiger Beton gut geeignet
Bodenaufbau Estrich gut geeignet mäßig geeignet

Holzbalken mäßig geeignet
Bodenbelag Naturstein (Granit, Dolomit) gut geeignet

Sandstein ungeeignet
Marmor ungeeignet
Kunststein gut geeignet
Fliesen (je nach Art) gut geeignet mäßig geeignet
Epoxydharzoberflächen gut geeignet
Parkett / Laminat ungeeignet
Holzpflaster ungeeignet
Massivholz ungeeignet
Kork ungeeignet
textile Beläge (Teppich, Teppichboden) ungeeignet
Linoleum ungeeignet

Wände Kalksandsteine gut geeignet
gebrannte Vollziegel gut geeignet
Hochlochziegel mäßig geeignet
Klinker gut geeignet
Beton gut geeignet
Gasbeton mäßig geeignet
Lehm (je nach Einwirkzeit) mäßig geeignet ungeeignet
leichte Trennwände (Gipsplatten) ungeeignet
Holz (Bretter, Spanplatten, Gefache) ungeeignet
Glasbausteine gut geeignet

Außenhaut mineralische Putze (Zement, hydr. Kalk) gut geeignet
Verblendmauerwerk mit Luftschicht gut geeignet
Steinzeugfliesen gut geeignet
wasserabweisende Dämmung gut geeignet
Kunststoffsockel gut geeignet
Faserzementplatten gut geeignet
Faserdämmstoffe ungeeignet

Putz mineralischer Zementputz gut geeignet
Kalkputz (hydraulische Kalke) gut geeignet
Gipsputze ungeeignet
Lehm (je nach Einwirkzeit) gut geeignet mäßig geeignet
Spezialputze (hydrophobiert) gut geeignet
Kunstharzputze gut geeignet

Anstrich Mineralfarben gut geeignet
Kalkanstrich gut geeignet
Dispersionsanstrich ungeeignet

Wandverkleidung Tapeten ungeeignet
Fliesen gut geeignet
Holz ungeeignet
Textilien ungeeignet
Gipskartonplatten ungeeignet
Kork ungeeignet

Fenster Holz (je nach Art) mäßig geeignet ungeeignet
Kunststoff gut geeignet mäßig geeignet
Aluminium gut geeignet
verzinkter Stahl gut geeignet

Fensterbänke Marmor ungeeignet
sonstiger Naturstein (wie Granit) gut geeignet
Holz (je nach Art) mäßig geeignet ungeeignet
beschichtetes Aluminium und Metall gut geeignet
Sandstein ungeeignet
Schiefer mäßig geeignet

Türen Holzzargen ungeeignet
Metallzargen gut geeignet
Holztüren ungeeignet
Edelstahltüren gut geeignet

Treppen Beton gut geeignet
Holz ungeeignet
verzinkte Stahlkonstruktion gut geeignet
Massivtreppen aus Naturstein gut geeignet
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Was Sie schon heute tun können

■ Gefahren mit der Familie diskutieren, Verhaltensregeln festlegen, Kommunikation ist 
erforderlich „Wo ist wer, zu welchem Zeitpunkt?“, Aufgaben in der Familie verteilen 
„Wer macht was?“. Denken Sie an die Möglichkeit, dass nicht jedes Familienmitglied zu Hause 
ist. Vor allem mit Kindern sollte abgeklärt sein, wo sie hingehen sollen. Vielleicht ist der 
kürzere und ungefährlichere Weg, der zu Verwandten oder Freunden. Generell sollte überlegt 
werden, wohin, wenn das Haus verlassen werden muss? (Eine Evakuierung kann angeordnet 
werden).
Information der Familienmitglieder über getroffene Entscheidungen
Kinder auf besondere Gefahren aufmerksam machen (Aufsichtspflicht)
Im Eigenbereich überprüfen, ob bauliche Maßnahmen für den Nachbarn eine Erhöhung 
der Gefahr hervorrufen können (z. B. Stützmauer, Biotop, usw.)
Trinkwasserversorgung kann gefährdet sein (Information über Trinkwasserversorgung 
beim Wasserversorgungsunternehmen einholen)
Auch für Haustiere oder Vieh auf landwirtschaftlichen Anwesen soll Vorsorge getroffen 
werden (Unterbringungsmöglichkeiten erheben, Futtervorräte sichern)
Wo befinden sich gefährliche Stoffe, die rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden müssen? – 
Umweltgefährdung
Nachbarschaftshilfe organisieren – wer hilft wem? Kontakt und Informationsaustausch 
mit dem Nachbarn erleichtert den Nachrichtenfluss, da das Hochwasser z. B. die Telefonleitung 
unterbrechen kann bzw. Mobilfunknetze überlastet sein können oder ausfallen.
Kennzeichnung von Eigentum
Regelmäßige Reinigung von Kanalzu- und -abläufen
Revision von Rückschlagklappen und Schiebern
Selbstschutzmaßnahmen in Betrieben organisieren (während und außerhalb der Arbeitszeit)
Notgepäck und Dokumente für ein eventuell notwendiges Verlassen des Hauses vorbereiten
Die Möglichkeit prüfen, ein Notquartier bei Verwandten, Freunden beziehen zu können
Jedes Familienmitglied sollte wissen, wo sich die Hauptschalter für Wasser, Strom, Heizung, 
Gas, Öl etc. befinden
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Die richtige Hochwasserausrüstung

Sorgen Sie rechtzeitig für eine eigene Hochwasserausrüstung. Organisationen der Gefahrenabwehr
wie Feuerwehr und THW benötigen ihre Ausrüstung selbst und können diese nicht ausleihen. Wenn
Sie Neubürger/-in in einem hochwassergefährdeten Gebiet sind und sich zum ersten Mal mit Hoch-
wasser beschäftigen, lassen Sie sich durch alteingesessene Bewohner/-innen beraten und bei der Zu-
sammenstellung ihrer Hochwasserausrüstung helfen. Beteiligen Sie sich an der Nachbarschaftshilfe.

Ausrüstung Standort: Kontrolle am:
Netzunabhängiges Rundfunkgerät
Ersatzbatterien
Beleuchtung
Dicke Kerzen, Feuerzeug, Streichhölzer
Taschenlampe mit Ersatzbatterien
Petroleumlampe mit Petroleum
Lampenaufsatz für Campinggasflaschen
Stromunabhängige Kochstelle
Spirituskocher
Campingkocher
Benzinkocher
Trockenspirituskocher mit Brennstoff
Heizung
Campingflasche mit Heizungsaufsatz
Wärmflasche
Wolldecken
Hausapotheke
Hygiene (wenn kein Abwasserabfluss möglich)
Waschschüssel
Toiletteneimer mit Deckel
Campingtoilette
Ausrüstung im Wasser
Gummistiefel
Wathose
Schwimmweste
Sandsäcke mit Füllmaterial
Tauchpumpe mit FI-Schutzschalter und Schlauch
wasserdichte Verlängerungskabel
Verbindungsmuffen, Schlauchschellen
Klebeband
dicke Abdeckfolie
Leiter
Werkzeugkiste
Sonstiges
Notstromaggregat
Treibstoff (Lagerungsbestimmungen beachten)
Schlauchboot
Seil
Eimer
Trinkwasserbehälter
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Letzte Vorbereitung vor dem Hochwasser

■ Jedes Hochwasser verläuft anders! Eigene Rückschlüsse aus alten Ereignissen können falsch 
sein! Meldungen der Hochwassermeldezentren beachten.
Wetterlage verfolgen.
Radio- und Fernsehmeldungen verfolgen.
Beginnenden Stegbau beobachten.
Lautsprecherdurchsagen verfolgen.
Anweisungen der Behörden beachten!
Angeordnete Maßnahmen umsetzen.
Laufend bei der Gemeinde informieren, wie sich die Situation entwickelt.
Sonderregelung bei Gemeinden in Tälern mit flussaufwärts liegenden Stauanlagen erfragen.
Nutztiere aus der Gefahrenzone bringen.
Kellertanks absichern, technische Einrichtungen eventuell abmontieren.
Elektronische Einrichtungen entfernen oder ausschalten.
Straßen, Wege können überflutet sein. Fahrten im Hochwasser möglichst vermeiden; Gefahr 
erkennen (Aquaplaning, Treibgut, Steinschlag); als sicher angesehene Verkehrswege können 
Lebensgefahr bedeuten.
Gefährdung durch aufgestautes Treibgut beachten.
Absperr- und Abdichtungsmaßnahmen vorbereiten bzw. durchführen und regelmäßig prüfen
Fahrzeuge aus der Garage / Abstellplatz in Sicherheit bringen.
Nachbarschaftshilfe organisieren und durchführen. Nichtbetroffene sollen Betroffenen 
unaufgefordert helfen.
Haupthähne für Gas, Wasser, Strom abdrehen! (Achtung: Tiefkühltruhe).
Gegenstände, die nicht nass werden dürfen, aus dem Keller räumen.
Notgepäck griffbereit halten.
Eigensicherheit beachten, insbesondere in Kellerräumen
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Nach dem Hochwasser

■ Aufräumen rasch beginnen, Seuchengefahr durch Tierkadaver, der Schlamm wird hart etc.
Hausbrunnen entkeimen, Wassergüte überprüfen lassen (Vorschriften beachten).
Vorsicht beim Öffnen von Garagen- und Hallentoren.
Erst mit dem Auspumpen des Kellers beginnen, wenn draußen der Wasserstand sinkt, da sonst 
Auftriebschäden und Unterspülungen drohen.

■

■

■

Auto und Hochwasser

■ Zeichnet sich die Gefahr eines Hochwassers ab, ist folgendes zu tun: Fahrzeuge aus der 
Garage in Sicherheit bringen (eher zu früh als zu spät).
Fahrzeuge, die im Freien abgestellt sind, aus der Gefahrenzone bringen.
Achtung Urlauber! Auch an Ihrem Ferienort kann es unvermutet zu kritischen Ereignissen kom-
men. Prüfen Sie die Situation, ehe Sie Ihr abgestelltes Fahrzeug für mehrere Stunden verlassen.
Müssen Sie eine überflutete Stelle passieren: „Tasten“ Sie sich langsam vor (auch Schrittgeschwindig-
keit kann zu schnell sein); dringt Wasser in den Motorraum, droht ein  kapitaler Schaden.
Nach längeren Fahrten den Motor abstellen, damit der Katalysator abkühlt, ehe Sie durch 
das Wasser fahren. Die Temperatur des Katalysators liegt bei etwa 700 Grad, wird er plötzlich 
abgekühlt, kann der Keramiktopf springen.
Stand das Kfz bis zur Ölwanne oder gar über die Räder hinaus im Wasser, Motor nicht mehr starten!
In die nächste Werkstätte zur Überprüfung schleppen (Bremsflüssigkeit  und Öl wechseln etc.).

■

■

■

■

■
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